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Die

Behauſung der Chriſten die vom Himmel iſt,
bey dem

chriſtlichen Leichenbegangniſſe
Tit. deb.

weitberuhmten Kauf und Handelsherrn und vornehmen Burgers allhier

auf der Webergaſſe,
welcher

den 20. May 1769. im HErrn ſelig entſchlafen

und der

verblichene Leichnam
den 26. May darauf bey der Kirche zum heiligen Creutz in ſeinem Erbbe—

grabniſſe zur Ruhe gebracht wurde

Denenſehr ſchmertzlich betrübten Hinterlaſſenen Frau Wittbe, Frau Tochter,
Jungfer Tochter, Herren Sohnen, Herrn Schwiegerſohne, Herren Vet—

tern, Frau Muhmen und ſamtlich vornehmen Anverwandten und Leid
tragenden ſein Mitleiden zu bezeugen und einen Troſt zu erwecken,

betrachtet

von
Adam Daniel Richtern, Gymnaſ. Direct.

3JTTAu,
gedruckt in Kuhnens Buchdruckerey.
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NJ Jſſen wir auch nicht Zeit noch Stunde, wenn unſer irdiſches Hauß
w dieſer Hutten zerbrochen wird, und warum GOtt der HErr

T
W ſolches Menſchen offenbahret

muſſen wir dennoch alle ſterben. Die Welt klagt demnach uber

den Todt, ſie zittert vor demſelben: O Todt wie bitter biſt du; ſie beden—
cket aber nicht, daß GOtt den Menſchen zum ewigen Leben erſchaffen und ihn

zum Bilde gemacht hatte, daß er gleich ſeyn ſollte wie er iſt, und daß der Tod
nachher erſt durch des Teuffels Haß und Neid in die Welt gekommen, und die—

jenigen, die ſeines Willens ſind, auch dazu helfen. Denn der Tod iſt der Sun—
den Sold, die Sunde. aber iſt vom Teuffel und des Menſchen freyen Willen, da

her iſt auch Chriſtus gekkommen, daß er das Werk des Teuffels zerſtoret, die
Sunde getilget, und dem Tode die Nacht genommen, ewiges Eeben ans Licht,

und ewige Gerechtigkeit und Seligkeit wiederbracht hat. Ob wir nun aber
gleich ſterben, ſo ſtirbt. doch unſere Seele nicht, denn die Seelen der Menſchen,
wenn ſie von dem Leibe abſcheiden, der vor ſie nur eine zeitige Wohnung war,
und freny werden, wurcken ſodann ohne ihrem vorigen Leib vor ſich, und ſind gar
ein ander Ding, als unſre Leiber, ſie ſind Geiſter, wie die Engel unſterblich, und

gehen von hier nach ihrem Abſcheiden in das ewige Leben. Gleichwie aber die

Seelen der Unglaubigen und Gottloſen ſogleich alsdenn an ihren Ort der Quaal

kommen, wo ſie in ewiger Unruhe mit Heulen und Zahnklappern ohne Aufhoren
durchangſtiget und durchmartert werden, ſo werden hingegen die Seelen der

Frommen in Abrahams Schooß getragen, wo ſie, wie ſie hier angefangen, Gott
nun in Ewigkeit loben, anruffen, ihm dienen, ſich ſeiner freuen und troſten,
und mit allen ſeinen Wercken ſich ergotzen werden. Denn wir wiſſen, ſo uns
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ſer irdiſch Haus dieſer Hutten, unſer Leib, in dem die Seele als in einem Hau
ſe wohnet, das einer Hutten gleichet, die aus einander genommen wird und
nicht wie ein gegrundetes Gebaude feſte iſt, zerbrochen, und dieſer unſer Leib

ſodann zu Erden wird, daß wir einen Bau haben, ein wohl gegrundetes und

aufgefuhrtes Hauß von GOtt erbauet, ein Hauß nicht mit Handen ge
macht, das ewig iſt in Himmel, das Hauß des Himmels, das ewige Leben,
wo ſogleich die Seele nach dem Abſcheiden von dem Leibe hingefuhret und da—
heim bey dem HErren iſt, bis ſie nach der Aufferſtehung mit dem Leibe wieder

vereiniget wird. Jſt nun zwar der Todt gleich allen beſtimmt und unvermeidlich,
fſo kommt es dennoch bey einem ſolchen verſchiedenen Zuſtande nach dem Tode

darauf an, wie einer ſtirbt, und wie er ſich zu ſeinem Tode geſchickt gemacht
hat. Denn nur einmahl iſt uns geſetzt zu ſterben, und einmahl ubel geſtorben
iſt ein Schade, den niemand wieder gut machen kann. Die Kunſt aber ſelig zu

ſterben iſt freylich ein Geheimniß der menſchlichen Vernunft, und wir muſſen mit
David beten: HERR, mein GOtt, lehre mich doch, daß es ein Ende mit

mir haben muß, und mein Leben ein Ziel hat, und ich davon muß; auf
daß wir klug werden. Denn nur allein das Wort unſers GOttes lehret uns,
wie wir unſer Leben anſtellen und beſchlieſſen ſollen, damit wir dort, wo wir
ewig leben ſollen, auch ſelig werden mogen. Denn ſo furchterlich auch der
zeitliche Todt iſt, ſo ſchadet er dennoch den Glaubigen und Frommen an der ſe

ligen Ewigkeit der Seelen gar nichts, und ihr Abſcheiden aus dieſer Welt iſt
nur ein Hingang zum Vater, in deſſen ſeiner Hand ſie auf behalten werden, um

die Stunde zu erwarten, wo ihre Leiber aus der Erde, dahin ſie als ein guter
Waitzen geſaet ſind, wieder hervor kommen und ſie mit ſolchen ſodann wieder ver

einiget ſollen werden. Wahre Chriſten, denen ihre Seligkeit ein Ernſt iſt, ſind
demnach wie die klugen Knechte allezeit bereit, wenn der HErr kommt zu einer

Stunde, die ſie nicht wiſſen, und harren nicht auf Beſſerung des Lebens bis der
Todt kommt, ſondern fangen an fromm zu werden, da ſie noch ſundigen konnen,
getrieben durch eine heilige Furcht, daß der HErr einen jeden richtet an dem Ta

ge, wenn er dahin gehet wie alle Welt, nachdem er ihn findet. Dieweil nun aber
die Seelen der Frommen durch den Glauben geleitet nach ihren Abſcheiden von

hinnen im Himmel ſind, da ſie nicht ſterben noch wie der Leib begraben werden,
ſo haben auch fromme Chriſten, da ſie noch hier ſind, ſchon jetzo ein herzliches Ver

langen, daß ihre ſterbliche Hutte, wenn ſie abgebrochen wird, der Leib auch als
bald mochte erneuert werden, damit er nicht mehr vergehe, ſondern ſogleich er

neuert auch der Seele alſobald mit nachfolgen konnte. Fromme ſagen daher
mit Paulo: Und uber demſelben, das iſt, denn auch eben dieſerwegen, daß
wir einen Bau im Himmel haben und unſre Seelen nach unſerm Tode zu Gott

kommen, ſehnen wir uns auch nach unſerer Behauſung, die vom Himmel iſt,
nach unſern Leib, der in ſeiner Auferſtehung mit himmliſchen Eigenſchafften wird

gezieret ſeyn, der in dem Himmel ein himmliſche Wohnung ſeyn wird, darinnen
unſre Seelen wohnen werden, gezieret mit der Glorie der himmliſchen Klahrheit,
die uns im Himmel verheiſſen iſt, und uns verlanget, daß wir damit uber
kleidet werden, daß wir den Leib, den wir jetzo haben, nicht erſt wie ein Kleid
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von uns legen durften, ſondern die Glorie der Unſterblichkeit und Klahrheit, die

himmliſchen Eigenſchaften, ohne erſt zu ſterben, ſogleich uber dieſen unſern ſterblichen

Leib anziehen konnten, ſo daß die Sterblichkeit, wie bey denen, die der jungſte
Tag ergreiffen wird, ſchuell und ohne Todt von der Unſterblichkeit mochte ver—
ſchlungen werden, und wir bey unſern Abſcheiden von hinnen auch dem Leibe nach

ſogleich zu GOtt kommen mochten. Doch da wir aber wiſſen, daß eine ſolche
plotziiche Verwandlung nur denen wiederfahren ſoll, die bey dem jungſten Tage

noch leben werden, und wir alſo hier entſchlafen und unſre Leiber erſt zu Erden
werden muſſen, ſo ſind fromme Chriſten auch getroſt und warten der ewigen Zu—

kunft ihres Leibes in der Auferſtehung, wandeln aber, ſo lange ſie hier noch im
Leibe ſind, im Glauben und fleißigen ſich, daß ſie auch hier dem HErrn, dem ſie

annoch wallen, gefallen mogen.
Jn einem ſolchen feſten Glauben und gefuhrten guten Wandel hat ſich auch

unſer Wohlſelig Berſtor bene bey Seiner Leibes Schwachheit, mit welcher
er beladen geweſen, immerzu zu ſeinem Abſcheiden aus dieſer Welt beſtmoglichſt
bereit gemacht, das Hochwurdige Sacrament nochmahls vorige Woche Don

nerſtags fruh andachtig empfangen, Seine Seele Chriſto Seinem Erloſer befoh
len, und ſodann ſeinen Geiſt Sonnabends darauf, den 2oſteu May dieſes 1769ten

Jahres fruh zwiſchen 7 und 8. Uhr, nach vorhergegangener Prieſterlicher Einſeg—
nung aufgegeben, und unter Vergießung vieler Thranen der Seinigen ſanft und

ſelig eingeſchlafen. Von Seinen Lebens Unſtanden und Seinem gefuhrten gu
ten Wandel wird folgender Aufſatz Rachricht geben.

Der Wohlſelige 777. deb. Herr Heinrich George Gratz,
weitberuhmter Kauff und Handelsherr und vornehmer Burger allhier in der We

bergaſſe, war gebohren Anno 1711. den 10. Octobr. Sein Herr Vatter iſt ge
weſen 777. deb. Herr Heinrich Gratz, Kauff und Handelsherr und vorneh—
mer Burger allhier, der das Geſtiffte eines Frey-Tiſches vor 6. Alumnos aus hieſigem

Gymnaſio fundiret, welche 6. Stellen zu beſetzen nachher die vornehmenGratziſchen,

Schrder und Stolliſchen Hauſer unter ſich vertheilet haben; die Fr. Mutter aber
Tit. deb. grau MariaJuliana, geb. Schroterin, eine Enckel Tochter von dem eh
mahligen hochverdienten Paſt. Prim. alihier, Hrn. 1. Joh. Frantzen. Esſtammet ſonſt

das Gratziſche Geſchlechte von dem Hugenottiſchen Adel und wahlte ſeinen Sitz

in Luneburg, wo des Wohlſelig Verſtorbenen Groß Groß Vater Burgermei
ſter geweſen. Unſer Wohlſeliger wurde nicht nur in ſeiner Jugend zur Gottes
furcht und allen Tugenden, ſondern auch bey fernern Jahren zu allerhand nutzlis
chen Wiſſenſchafften, welche zur Handlung gehoren, ſorgfaltig angehalten, und

hat auch, nachdem er vorher die Lehrjahre bey ſeinem Herrn Vater ausgeſtanden,

nachher ſeine erlangte Handlungs Wiſſenſchafft auf Reiſen uberaus zu erweitern
geſucht. Er iſt zweymahl in England geweſen, hat ferner eine Reiſe nach Franck

reich und ſodann auch eine Reiſe nach Jtalien gethan. Er hat ſich auch eine
Zeitlang zu Franckfurth am Mayn auf dem beruhmten Comtoir derer Herren
Baſſenges der Handlung wegen aufgehalten, wo er ſich eben damahls befande,
als ſein ſeliger Herr Vater Anno 1730. den zzten Jun. ſelig verſtorben, da er denn
ſogleich zurucke gieng und ſich bey hiefiger loblicher Kauffmanns Societat als ein
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nunmehro ordentliches Membrum Societatis recipiren lietsßs. Anmno 1743. den
gten Mertz verheyrathete er ſich mit damahls Tit. Jungfer Martha Sophia

Claußewitzin, weyland Tit. Herr Johann David Claußewitzens, vorneh—
men Burgers allhier am Ringe, und Marien Roſinen, geb. Berndtin eheleib—

lichen Tochter. Aus dieſer glucklichen und vergnugten Ehe ſind 8. Kinder gebohe
ren, davon bereits zwey Sohne und eine Tochter ihrem Herrn Vater in die Ewig—

keit vorangegangen, nehmlich: Carl Heinrich, Ernſt Heinrich und Chriſtia-
na Thereſia. Die noch lebenden aber ſind Herr Johann Heinrich Gratz,
welcher ſeiner Reiſe wegen verhindert worden bey dem Tode ſeines ſelig verſtor—

benen Herrn Vaters gegenwartig zu ſeyn. 2) Herr Georae Heinrich Gratz,
welcher anjetzo auf dem beruhmten Bottgeriſchen Comtoir in Ham burg denen

Handlungs Wiſſenſchafften oblieget. 3 Tit. deb. Frau Juliana Sophia
Hauvtin, welche der Wohlſelige Anno 1765. den Zten Febr. an Tit. deb.
Herrn Ernſt Sigismund Haupten, weitberühmten Kauff und Handelsherrn
und vornehmen Burger allhier in der Webergaſſe zu verheyrathen und aus dier

ſer vergnügten Ehe zwey Enckel Tochter, Chriſtiana Sophia, welche aber be—
reits verſtorben, und Henriette Erneſtine, zu ſehen das Vergnugen hatte.
M) Jungfer Maria Fridericka und 5) Monſieur Philipp Heinrich Gratz.
Jm Jahr 1753. den zten Febr. wurde der Wohlſelige durch den Todt ſeiner ſel.

Frau Mama betrubet, welche jedoch das Vergnugen erlebet hatte ſechs Enckel—
Kinder von ihm zu erleben. Jn ſeinem Lebenswandel war der Wohlſelige nicht
nur ein wahrer Menſchenfreund, ſondern auch ein wahrer und ſtandhaffter Chri—

ſte, der bey ſeinen verſchiedenen gefahrlichen Kranckheiten, die er ausgeſtanden,
alle gute Geduld erwieſen, auch anbey den groſſen Verluſt, den er durch den un
glucklichen Brand unſrer lieben Stadt erlitten, gelaſſen ertragen, und in allen Creutz

und Trubſal, daran es Demſelben niemahls gefehlet, alle lobenswurdige Stand.

hafftigkeit beobachtet. Jm Handel. und Kauffen war er redlich, aufrichtig, treu

und hutete ſich fleißig dem Arbeiter an ſeinem Lohne zu tauſchen, oder ſonſt durch

einige Abkurtzung deſſelben etwas zu gewinnen. Dieſes ſein Lob iſt den meiſten
Einwohnern hieſiger Stadt ſattſam bekandt. Sein Leben war alſo ruhmlich,

gleichwie ſein Ende im Glauben ſelig. Sein Alter hat er gebracht auf 57. Jahr

7. Monate und 10. Tage,
Die Umſtande Seiner Kranckheit erzahlen der Herr Medieus, der Hoch

gewurdigte Herr Doctor Carl Gottlob Rucker beyfolgend.

Zu dem erfolgten Ableben Tit. deb. Herrn Gratzes, aeweſenen
vornehmen Burgers und weitberuhmten Kauf und Handelsherrn all—
hier, legte vielleicht auch mit den Grund ein ſehr groſſer, ſchmertzhafter,
und ſtarck eyternder, zuweilen aber auch flieſſender Schaden des lincken

Schenckels, von welchen Er faſt uber g8. Jahr lang ungemein beunruhiget

und geplaget wurde, und der Jhn vielmahls ſchlafloſe Nachte verurſache
te. Ob nun zwar dieſen zu heilen die dienlichßen, ſowohl innerliche, als
auſerliche Mittel ſo viel moglich angewendet wurden; ſo wollte dennoch
cheils wegen Seiner ſehr ublen Conſtitution und Scharffe ſeiner Saffte,
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theils wegen ſeiner vielen Handlungsgeſchaffte, ſo Jhm wenig Ruhe des

Corpers vergonneten, ſichſelten etwas recht vortheilhaftes bey dieſer Cur
erwieſen, aus welchen man eine gluſckliche Geneſung hatte vermuthen
durfen; vielmehr muſte man taglich in Sorgen ſtehen, daß ſich moglichſt
eine Peſorbtio puris und ein Jhm jahlinge zuſtoſſendes Wundfieber err
eignen und Sein Leben rauben konnte. Beydes nun wurde immer noch
glucklich abgewendet. Allein verwichenen aten Maji, verfiel Er nach
einer des Abends vorher genoſſenen Speiſe, und des Nachts darauf ohnſtreir

tig erfolgten Erkaltung, gegen den Morgen in eine hefftige Colicam fla-
tulentam, zu welcher ſich ein ſtarckes Erbrechen, nebſt einer Verſtopfung
des Leibes und Zuruckhaltung der Blahungen geſellete. Man hatte
hierbey das Gluck, daß nach einigen wenigen Tagen dieſe ſchmerzhaffte

Kranckheit gantzlich gehoben wurde. Dieweil aber der Wohlſelige
vom Bettliegen kein Freund war, und daher alsbald Seine Handlungs:
Geſchaffte, jedoch zu fruhzeitig, wieder vornahme; ſoverhinderte er hierr
durch groſtentheils die Ausdunſtungen und andere Aus: und Abſonderun
gen der rranckmachenden Materie. Derohalben wurde Er verwichenen
nten dieſes von einer Angina phar.yngis angegriffen, mit welcher ſich
ſogleich Hitze, Durſt, Unruhe, Mattigkeit und nach und nach ein hochſt
beſchwerliches Schlingen nebſt einer hartnackigten Verſtopfung des Lei—
bes verbunden. Ob man nun wohl alle mogliche Muhe anwendete dier
ſem hochſtgefahrlichen Uebel zu ſteuren; fo wollte dennoch, zumahl da
der nunmehro Wohlſelige faſt alle Arten der Medicamente verabſcheur
ete, nichts fruchten. Dahero nahmen ermeldete Zufalle zu, es fanden
ſich gelinde Deliria ein, das Athemholen wurde gefacher und beſchwerr:
licher, und die Ludore.s coliquutivi enttraffteten Jhn ſo hefftig, daß
Er in dieſen ſanft und ſelig einſchlief.

Der Hochſte troſte die ſchmertzlich betrubte Frau Wittwe, die in Weh—
muth tiefgebeugte Frau Tochter, die durch den empfindlichen Verluſt betrubten

Herren Sohne und Jungfer Tochter, den ſehr ſchmertzlich betrubten Herrn
Schwiegerſohn, Herren Vettern, Frau Muhmen und alle andere vornehme Leid

tragende und Anverwandte mit dem Troſte, daß wir einen Bau, ein Hauß haben,

das ewig iſt im Himmel, und daß die Zeit kommen wird, wo wir unſere ſelig Verſtor—
bene wieder ſehen werden uberkleidet mit ihrer Behauſung, die vom Himmel iſt.

Die nach Anleitung des erwahlten Leichentertes: Wir wiſſen aber, ſo
unſer irdiſch Hauß dieſer Hutten zerbrocheu wird, daß wir einen Bau
haben von GOtt erbauet, ein Hauß nicht mit Handen gemacht, das ewig

iſt im Himmel. Und uber demſelben ſehnen wir uns auch nach unſerer
Behauſung, die vom Himmel iſt, und uns verlanget, daß wir damit u
berkleidet werden; 2 Eorinth. 5. v. 1-2, verfertigte Trauer Ode wird geſun—

gennach der Geſang Weiſe:

Mel.



Mein JEſu dem die Seraphinen.

J

er Leib, mit dem uns GOtt bekleidet, daß
er der Seelen Hulle ſey, iſt nur aus Aſch und
Staub bereitet und nie von Ungemache frey,
und wie der Hutten ſchlecht Gebaude, dem Sturm

und Regen ausgeſtellt, den Einſturtz droht und
plotzlich fallt, ſo fallt auch offt derkeib noch heute.

2. Hier iſt er Erde von der Erden, einſt aber,

wenn der HERReerſcheint, wird er erſt gantz
vollkommen werden und wieder mit dem Geiſt

vereint, dort kann ihn nie ein Fall verderben,
wo keine Seuche ſchleicht, kein Todt, der ihn wie

hier zu fallen droht, nein, ewig kann er nicht

mehr ſterben.
3. Und Fromme flehen ſelbſt mit Zahren den

HErrn in ſeiner Herrlichkeit, er ſoll bald ihren
Leib verklaren, die Hutte der Verganglichkeit,
wie achzet oft die fromme Seele, die ewig ſchon

erſchaffen iſt: Du, der du mein Erbarmer biſt,

erloſe mich aus dieſer Hohle.
4. So mag der Leib im Grabe modern, die

ſchwindende Verweſung ſehn, der HErr wird
ihn einſt wiader fodern, wenn ſein Gerichte wird
ergehn, dann wird er uns nach dieſem Leben,

nach jener langen duncklen Nacht, ein Hauß, mit

Handen nicht gemacht, den Leib vollkommen

wieder geben.
5. So ſtirbt ein Chriſte und ſein Ende iſt ewig

Heyl, iſt ewig Gluck, den Geiſt giebt er in Je-
ſu Hande, der Erde ſeinen Leib zuruck, und dort
ſchmeckt er der Seelgen Freuden mit neuem

Schmucke angethan, ihn ruhret keine Quaal
mehr an, kein Creutz und keine bange Leyden.
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